
LULIHERS MULL

(JEeW1SS en S1e, lıebe Leserın, lieber Leser, auch Jjene dpa-Meldung hber
den Sensationstund VO  = AaNnste gelesen, die WI1r 1er och einmal doku
mentieren‘

Der Reformator artın Luther (1483-1546) StTAamMMT nach üngsten Frkenntnissen
Von Archäologen AduSs einem cchr reichen Elternhaus. Das hbewiesen NEUE spekta-
kuläre Funde in der $ 00 Jahre alten Abfallgrube Elternhaus des Reformators in
Mansfeld (Sachsen-Anhalt), gestern Archäologe JÖrn Schlenker. Neben Tei-
Ien des wertvollen Hausrates S£1 auch Ine urme|l (dUS braunem TOon entderc.
worden, die mM1 grofßer Sıcherheit dem kRlieinen Luther gehörte. Luther Iehte als
ind V OT 1454 bis 1496 ın Mansfeld.

uch 1Ine sehr gut erhaltene, fünf Zentimeter lange Trillerpfeife A einem (,„äan
seknochen wurde gefunden, herichtete der Archäologe welter. Ebenso kamen
ben mehreren Messergriffen 21n Meißel Au Eisen SOWIE 21n eiserner Spatenschuh
zZu. Vorschein. ZU den weıteren Fundstücken gehören Nadeln miıt Kugelköpfen
Aadus Buntmetall, Schmuckapplikationen aAuUusSs Kupfer und Messing SOWIE Tonscher-
Den VOTI}] Alltagsgeschirr.

Die große ahl VOT] Rinder-, Schweine- un Geflügelknochen ZEIZE, dass in Lu
thers Elternhaus sehr 1e1 Fleisch worden S21 »„Besonders Geflügel WTr

eU€Er«, Schlenker. hber uch Fisch un Singvogelschädel wurden gefunden.
ES Se1 damals üblich SCWESEIN, Singvögel este Vo.  k Pflanzen wurden
KRaum gefunden.

PDie Abfallgrube wurde 1 Juli heı Straßenbauarbeiten entdeckt. DIie restaurier-
ien Stücke sollen im nächsten Jahr iın einer Sonderausstellung gezeigt werden?.

Unser Mitglied Burckhard C'lasen stellt dazu mit ec einıge Fragen.

Die Folgerungen, die Herr Lr Schlenker AUS dem archäologischen Be-
und zieht »sehr reiches Elternhaus«)]J, stehen 1 Widerspruch Luthers
eıgenen Außerungen ber SEINE Kindheit ın anste

Martın se1t etwa 1494 nicht mehr ın ansteld, sondern als chüler
zunächst ın Magdeburg, dann ın Eisenach und schließlich als tudent un:

Luthers braune Murmel. Zitiert nach: Donau-Kurier Ingolstadt), Ausgabe VO

L5 10,.2003.
Mehr als ein Dutzend Funde sınd abgebildet 1n Heinrich Streifer, Abfallgrube Öff.
nNnet Fenster Martın Luthers Kindheit, in Familienblatt der Lutheriden-Verei-
nıgung 17 2003|, eit 3 f ı2t
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L U T H E R S  M Ü L L

Gewiss haben Sie, liebe Leserin, lieber Leser, auch jene dpa-Meldung über 
den Sensationsfund von Mansfeld gelesen, die wir hier noch einm al doku- 
m entieren1.

Der Reformator Martin Luther (1483-1546) stam m t nach jüngsten Erkenntnissen 
von Archäologen aus einem sehr reichen Elternhaus. Das bewiesen neue spekta- 
kuläre Funde in der 500 Jahre alten Abfallgrube am Elternhaus des Reformators in 
Mansfeld (Sachsen-Anhalt), sagte gestern Archäologe Björn Schlenker. Neben Tei- 
len des wertvollen Hausrates sei auch eine Murmel aus braunem Ton entdeckt 
worden, die m it großer Sicherheit dem kleinen Luther gehörte. Luther lebte als 
Kind von 1484 bis 1496 in Mansfeld.

Auch eine sehr gut erhaltene, fünf Zentim eter lange Trillerpfeife aus einem Gän- 
seknochen wurde gefunden, berichtete der Archäologe weiter. Ebenso kamen ne- 
ben mehreren Messergriffen ein Meißel aus Eisen sowie ein eiserner Spatenschuh 
zum  Vorschein. Zu den weiteren Fundstücken gehören Nadeln m it Kugelköpfen 
aus Buntmetall, Schmuckapplikationen aus Kupfer und Messing sowie Tonscher- 
ben von Alltagsgeschirr.

Die große Zahl von Rinder-, Schweine- und Geflügelknochen zeige, dass in Lu- 
thers Elternhaus sehr viel Fleisch gegessen worden sei. »Besonders Geflügel war 
teuer«, sagte Schlenker. Aber auch Fisch- und Singvogelschädel wurden gefunden. 
Es sei damals üblich gewesen, Singvögel zu essen. Reste von Pflanzen wurden 
kaum gefunden.

Die Abfallgrube wurde im  Juli bei Straßenbauarbeiten entdeckt. Die restaurier- 
ten Stücke sollen im  nächsten Jahr in einer Sonderausstellung gezeigt werden2.

Unser M itglied Burckhard Glasen stellt dazu m it Recht einige Fragen.

1. Die Folgerungen, die Herr Dr. Schlenker aus dem archäologischen Be- 
fund zieht (»sehr reiches Elternhaus«), stehen im  W iderspruch zu Luthers 
eigenen Äußerungen über seine Kindheit in  Mansfeld.

2. M artin lebte seit etwa 1494 nicht m ehr in  Mansfeld, sondern als Schüler 
zunächst in Magdeburg, dann in  Eisenach und schließlich als Student und

1 Luthers braune Murmel. Zitiert nach: Donau-Kurier (Ingolstadt), Ausgabe vom  
15.10.2003.

2 Mehr als ein Dutzend Funde sind abgebildet in: Heinrich Streffer, Abfallgrube öff- 
net Fenster zu Martin Luthers Kindheit, in: Familienblatt der Lutheriden-Verei- 
nigung 77 (2003), Heft 39, 12f.
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OoNC 1ın Erfurt, hıs endgültig als Mönchsprofessor die Univer-
SItA Wittenberg wechselte. ach anstfe kam LLUT och auf Besuch.

In der Zeıt, als Luther auswärtıge chulen besuchte, stieg die utherfia-
milie 1n ansie ein1gem Wohlstand auf, dass Hans Luder SEC1NEM
Sohn nach dem Baccalaureus-Examen 1505 das C orpus lurıs schenken
konnte. ESs Ma ja sEe1N, dass 1U auch äglich 2} leisch gab

„Reste VO  - Pflanzen wurden aum efunden« Wıe auch? Was bleibt
denn VO Gemüse, das ZUuU Gänsebraten verspeıst wird? Was nicht 1m
menschlichen agen verdaut wird, landet auf dem Kompost oder 1n der
Abfallgrube und wird Komposterde, w1e auch die Fleischreste. Ptlanzen
habe keine Knochen

Auf welche ACHaUC eıt 1st die Abfallgrube datieren? [ )ass S1€e auf
dem rüheren Luthergrundstück liegt, beweist ohne SCHAaAUCI atıerungs-
nachweis für Martın Luther selbst überhaupt nıiıchts. DiIie Funde hätten L1UI

dann wirkliche Aussagekraift für Martın Luther selbst, WE sich die
fallgrube sSamt ihren Funstücken dUu auf die re 1484-—-1494 datieren
1e IDZR (1805 abgerissene] Haus erwarb Luthers Vater überdies erst

149I

Wıe ll Herr Dr.Schlenker nachweisen, 4ass Martın Luther un:! kein
anderes Kınd WAarl, das mıiıt der braunen urme gespielt hat?

Meın esumee‘ LDer Herr Archäologe hätte ersSt einmal die Geschichts
bücher aufschlagen und selıne Funde ın er Ruhe interpretieren sollen
Dann hätte CT diesen Schnellschus ohl nicht abgegeben.
Pastor Burckhard Clasen, Blauort E Meldort

\

M önch in Erfurt, bis er 1511 endgültig als Mönchsprofessor an die Univer- 
sität W ittenberg wechselte. N ach Mansfeld kam  er nur noch auf Besuch.

3 . In der Zeit, als Luther auswärtige Schulen besuchte, stieg die Lutherfa- 
m ilie in  Mansfeld zu einigem W ohlstand auf, so dass Hans Luder seinem  
Sohn nach dem Baccalaureus-Examen 1505 das Corpus Iuris schenken 
konnte. Es mag ja sein, dass es nun auch täglich (?) Fleisch gab.

4 . »Reste von Pflanzen wurden kaum  gefunden«. Wie auch? Was bleibt 
denn vom Gemüse, das zum  Gänsebraten verspeist wird? Was nicht im  
m enschlichen Magen verdaut wird, landet auf dem Kompost oder in der 
Abfallgrube und wird zu Komposterde, wie auch die Fleischreste. Pflanzen 
habe keine Knochen.

5. Auf welche genaue Zeit ist die Abfallgrube zu datieren? Dass sie auf 
dem früheren Luthergrundstück liegt, beweist ohne genauen Datierungs- 
nachweis für M artin Luther selbst überhaupt nichts. Die Funde hätten  nur 
dann wirkliche Aussagekraft für M artin Luther selbst, w enn sich die Ab- 
fallgrube sam t ihren Funstücken genau auf die Jahre 1484-1494 datieren 
ließe. Das (1805 abgerissene) Haus erwarb Luthers Vater überdies erst 
1491.

6. Wie w ill Herr Dr. Schlenker nachweisen, dass es M artin Luther und kein 
anderes Kind war, das m it der braunen M urm el gespielt hat?

M ein Resümee: Der Herr Archäologe hätte  erst einm al die Geschichts- 
bücher aufschlagen und seine Funde in aller Ruhe interpretieren sollen. 
Dann hätte er diesen Schnellschuss wohl n icht abgegeben.

Pastor Burckhard Glasen, Blauort 12, 25704 Meldorf
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